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IN WORT UND BILD 311

S)as „$ornf)aus" ju St. 9ttfclauô.*>
3n St. fRiflaus bei Roppigeu ftelyt ein alteftünilid>e&

ffiebäube, bos burd) leine iolibe unb 3ugleid> eble ©an»
art auffällt. Ks beifet im ©olfsmunb „Der Rornfpeidjer",
weil es efiebern als 3ebntfpeid)er gebient bat. ©rbaut
ruurbe ber flornfpeidjer permutlicb oon beit Rartbäufern
3U Dborberg, benen St. fRiflaus, ruie bie Rilchbörc .Hop»
pigen 3ugef)örte, nachbern- ber bitter ©etcr tron Dljor»
berg, rocilanb ©runbberr biefer ©egenb, feine ©olle aus»
gefpiclt batte- Die Saufteine entnabrnen fie febr roal)t»
fdfeinlid) ber fRuine bes 1386 non ben Semem gerftörten
Surg unb bem Dorbogen auf bem fogenannten ,,©eifi»
rüden", ©erntutlid) ruurbe in ben Speicher fcbon barnals
eine SBobnung als ©bfteigequartier für bie geiftlicben
Herren eingebaut. Die Rartbaufc Dborberg ruurbe bann
burd) bie ^Reformation aufgehoben unb in eine Raub»

oogtei umgeroanbelt.
lieber bem aus 3urafalf gehauenen ©unbbogeit ber

Diire ftebt bie 3abrjat)l 1744. Die ^Regierung ber Stabt
unb ©epublif ©ern mag bamals ben Speieber burd)
ibren Dborberger ®^gt umgebaut baben; ober sunt min»

beften ruurbe er grünblid) renooiert. ©ine SBobnung barin
hatte nad) 1528, ba bie SRöncbe abtraten, feineu Sinn
mehr. ©od) unter ber Herrfdyaft ber Rlofterberrcn ruurbe
ein ©runnen in 1500 SReter langer Reitung nad) Sanft

*) Sbidi einer Mitteilung tum penn Ülnbr Mmti, ©t. 9iitfau$.

Kornfpeicher St lUklaus b. Koppigen. (^lufiialjine 21 «Stumpf, ®ern.)

©iflaus gebaut mit ©rgufg 3unäcbft bem Speicher. ©ad)
Aufhebung ber 3ebnten oeräufrerte ber Staat ©erit bas
Rornbaus an Herrn ©ffolter, bamaligen Sefiber bes ©ait»
haus gum „©ären" in St. ©iflaus.

g?rani Reiter: 3)te SKagttofen bcö 3)r. 3immcrtür. ®eteftibgefcbid)ten.

®eutfc£) Oon Marie grangoë. — Copyright by Orethlein & Co., Zürich. 17

Der Doftor hörte nicht 3"- ©r hatte eine 3eitung aus
ber Dafdje geriffelt - eine ber geftrigen 3eitungen mit ben
©ingelbeiten über ben Dobesfall. Uber nicht biefe ftubierte
er. Seine ©ugen burcbflogen bie fleinftgebrucften Jletit»
nötigen ber spalten, bie on-dits unb o ermi fehlen ©adjridReu,
mit benen man einige leere QuarbratmiUimetec ausfüllt,
©ine fleine ïiotig lautete: ©äd)tlid)e,s ©bänomen. ©r ftiefj
einen flcincn Schrei aus.

„3d) habe es! 3d) habe es!"
Das blübenbe ©ntlib bes Rommiffars toar fo mit

3ronie gefättigt, tuie eine fRofe mit Honig, als er er»

ruiberte:

„So? Sie haben es? Sie haben rool)l aud> ben Schul»

bigen? Sie haben ben ©erbrechet gefunben, ber burch uer»

fcbloffene Düren gebt, ber ohne ffllotiu tötet unb ohne

Spuren 3U hinterlaffen oerfdjroinbet? ©3er ift es benn?

©uf men fann ich' ben Haftbefehl ausftellen?"

Der Doftor hob etroas oont ©oben auf, tuas ben

anbeten unroillfürlid) guriidprallen lief).

„3d) habe nie gefagt, bah ber ©erbrechet oerfdjrounben

ift", erroiberte er. „©Siffen Sie, cuas eine chemifche Unter»

fudging biefes Steines hier geigen mürbe? Dab er aus
Silifat mit eingefprengten Splittern oon ©ideteifen beftebt.

©uf men Sie ben Haftbefehl ausftellen foltert? 3d) roeifc

es nicht. Schreiben Sic ihn nad) ©elieben auf Jupiter
tonans ober auf irgenbeinen ber 3erfprengten ©fteroiben "

Die ©ugen bes Rommiffars roaren runb roie Silber»
gulben.

„Sie meinen —" murmelte er, „Sie meinen mirflid),
baf) -"

„3d) meine, bafe 3ames 5ibrop einen feiner toürbigen
Dob fanb", antroortete Dr. 3intmertür unb fegte ben ffie»

genftanb roeg, ben er oom ©oben aufgehoben hatte. „Dafi
biefer Stein hier ein ©tefeorfplitter ift, mirb ieber beliebige
©bemifer in fünf SRinuten fonftatieren fönnen. ©us ben

Diefen ber Himmelsräume fam er auf ben ©fann gugefauft,
ber mit feiner unfunbigen Hanb biefe Diefen 3u crforfcheu

fud)te. ©knn id), mid) nicht täufdje, ift bies ber erfte fon»

datierte Dobcsfall aus mirflid) itberirbifd>en 11rfad)en. ©ber
bas SRätfel ift getöft. ©eben mir! 3d) bin mübe, unb
id) brauche ctmas Stärtenbes."

5.

©ine Stunbe fpäter trat ber Romfniffar in bie Sobega,
mo Dr. 3imntertür mit fdjroeren ©ugenlibern über einem
mouffierenben ffilafe brütete, ©r fepte fid) unb fab feinen
ffreunb lange fdpoeigenb an.

„3d) habe meinen ©apport abgelegt", fagte er fdRieh»
lid), „ber Stein ift unterfud>t unb famt ber 3eitungsnotig
über bas nädjtliche Rid)tpI)änomen im ©oligeimufeum be=

poniert. Raffen Sie mich 3hnen im ©amen ber Se hörde
unb in meinem eigenen ©amen banfen. ©ber ba ift eine
Sache —"

Der Doftor fchlug fragenb bie ©ugenliber auf.
„2Bic tonnte er es oorausfehen? — ©rinnern Sie fid)

an ben 3ettel, ben id), 3bnen geigte? Rann man benn aus
ben Sternen propbc3eten?"

Der Doftor lächelte.

„Unb ©Hans Draum? 3ft er nicht in ©rfüllung ge=
gangen? Rann man roabrträumen? 2Bir müffen uns ba»
mit begnügen post, nicht propter gu fchreiben. ©ber eine
Sache ift mirflid), feltfam, unb bas ift bie, baff ber Schlaf»
roanbler aus feinem Draum ermachte, ohne gu ftürjen. 2Bäre
bas gefcheben — aber ich bin je Igt für ein anberes SRal
gemarnt. 3br 2Bol)b lieber 3?reunb, unb banfe für 3f)rc
©nerfennung!"

©in 3Rill uoit Schi^ofreiiie.
1.

Die Sache nahm ihren ©nfang in Seelbemafers ©o»
beg-a, mie fo oft 3uoor. ©s mar ein unenblid), trifter ©o=
oembernachmittag. ©mfterbam mar ein Ragunengrunb, mo
oerfunfene ©aläfte fid) aus SRoor unb Schlamm erhoben;
bie Ruft 3roifchen ben ©iebeln ber ©äfidnen mar bid unb
gelb roie Rebmmaffer; bie fdjmarjen, gitternden ©efte ber

Itt VV0KT UNO öll.1) 3ll

Das „Kornhaus" zu St. Niklaus.*)
In St. Nikiaus bei Koppigen steht ein altertümliches

Gebäude, das durch seine solide und zugleich edle Bau-
art auffällt. Es heißt ini Nolksmund „Der Kornspeicher",
weil es ehedem als Zehntspeicher gedient hat. Erbaut
wurde der Kornspeicher vermutlich von den Karthäusern
zu Thorberg, denen St. Niklaus, wie die Kilchhöre Kop-
pigen zugehörte, nachdem der Ritter Peter von Thor-
berg, weiland Grundherr dieser Gegend, seine Rolle aus-
gespielt hatte. Die Bausteine entnahmen sie sehr wahr-
scheinlich der Ruine des 1386 von den Bernern zerstörten
Burg und dem Torbogen auf dem sogenannten „Geiß-
rücken". Vermutlich wurde in den Speicher schon damals
eine Wohnung als Absteigequartier für die geistlichen
Herren eingebaut. Die Karthause Thorberg wurde dann
durch die Reformation ausgehoben und in eine Land-
vogtei umgewandelt.

Ueber dem aus Jurakalk gehauenen Rundbogen der

Türe steht die Jahrzahl 1744. Die Regierung der Stadt
und Republik Bern mag damals den Speicher durch
ihren Thorberger Vogt umgebaut haben: oder zum min-
desten wurde er gründlich renoviert. Eine Wohnung darin
hatte nach 1523, da die Mönche abtraten, keinen Sinn
mehr. Noch unter der Herrschaft der Klosterherren wurde
ein Brunnen in 1500 Meter langer Leitung nach Sankt

5) N.ich einer Mitteilung Vvn Heran Andr Mmti, St. Nülans.

ltornspeictee 5t INK!z»s b. „oppigcii. (Ausnahme A Stampf, Bern.)

Niklaus gebaut mit Erguß zunächst dem Speicher. Nach
Aufhebung der Zehnten veräußerte der Staat Bern das
Kornhaus an Herrn Affolter, damaligen Besitzer des Gast-
Haus zum „Bären" in St. Niklaus.

Frank Heller: Die Diagnosen des Dr. Himmertür. Detektipgeschichtem

Deutsch von Marie Franzos. — Lopz'rigkt ch (Zretklein ö- Lo., ^üricb. >7

Der Doktor hörte nicht zu. Er hatte eine Zeitung aus
der Tasche gerissen - eine der gestrigen Zeitungen mit den
Einzelheiten über den Todesfall- Aber nicht diese studierte
er. Seine Augen durchflogen die kleinstgedruckten Petit-
notizen der «palten, die on-ckits und vermischten Nachrichten,
mit denen man einige leere Quardratmillimeter ausfüllt.
Eine kleine Notiz lautete: Nächtliches Phänomen- Er stieß
einen kleinen Schrei aus.

„Ich habe es! Ich habe es!"
Das blühende Antlitz des Kommissars war so mit

Ironie gesättigt, wie eine Rose mit Honig, als er er-
widerte:

„So? Sie haben es? Sie haben wohl auch den Schul-
digen? Sie haben den Verbrecher gefunden, der durch ver-
schlossene Türen geht, der ohne Motiv tötet und ohne

Spuren zu hinterlassen verschwindet? Wer ist es denn?

Auf wen kann ich den Haftbefehl ausstellen?"

Der Doktor hob etwas vom Boden auf, was den

anderen unwillkürlich zurückprallen ließ.

„Ich habe nie gesagt, daß der Verbrecher verschwunden

ist", erwiderte er. „Wissen Sie, was eine chemische Unter-
suchung dieses Steines hier zeigen würde? Daß er aus
Silikat mit eingesprengten Splittern von Nickeleisen besteht.

Auf wen Sie den Haftbefehl ausstellen sollen? Ich weiß

es nicht. Schreiben Sie ihn nach Belieben auf fupike,
tonans oder auf irgendeinen der zersprengten Asteroiden."

Die Augen des Kommissars waren rund wie Silber-
gulden-

„Sie meinen —" murmelte er, „Sie meinen wirklich,
daß -"

„Ich meine, daß James Fitzrop einen seiner würdige»
Tod fand", antwortete Dr. Zimmertür und legte den Ge-
genstand weg, den er vom Boden aufgehoben hatte. „Daß
dieser Stein hier ein Meteorsplitter ist, wird jeder beliebige
Chemiker in fünf Minuten konstatieren können. Aus den

Tiefen der Himmelsräume kam er auf den Mann zugesaust,
der mit seiner unkundigen Hand diese Tiefen zu erforschen

suchte. Wenn ich mich nicht täusche, ist dies der erste ton-
skalierte Todesfall aus wirklich überirdischen Ursachen. Aber
das Rätsel ist gelöst- Gehen wir! Ich bin müde, und
ich brauche etwas Stärkendes."

5.

Eine Stunde später trat der Kommissar in die Bodega,
wo Dr. Zimmertür mit schweren Augenlidern über einen,
moussierenden Glase brütete. Er setzte sich und sah seinen
Freund lange schweigend an.

„Ich habe meinen Rapport abgelegt", sagte er schließ-
lich, „der Stein ist untersucht und samt der Zeitungsnotiz
über das nächtliche Lichtphänomen im Polizeimuseum de-
poniert. Lassen Sie mich Ihnen im Namen der Behörde
und in meinem eigenen Namen danken. Aber da ist eine
Sache —"

Der Doktor schlug fragend die Augenlider auf-

„Wie konnte er es voraussehen? — Erinnern Sie sich

an den Zettel, den ich Ihnen zeigte? Kann man denn aus
den Sternen prophezeien?"

Der Doktor lächelte.

„Und Allans Traum? Ist er nicht in Erfüllung ge-
gangen? Kann man wahrträumen? Wir müssen uns da-
mit begnügen post, nicht propter zu schreiben. Aber eine
Sache ist wirklich seltsam, und das ist die, daß der Schlaf-
wandler aus seinem Traum erwachte, ohne zu stürzen. Wäre
das geschehen — aber ich bin jetzt für ein anderes Mal
gewarnt. Ihr Wohl, lieber Frennd, »nd danke für Ihre
Anerkennung!"

Ein Fall von Schizofrenie.
1.

Die Sache nahm ihre» Anfang i» Beeide,nakers Bo-
dega, wie so oft zuvor. Es war ein unendlich trister No-
vembernachmittag. Amsterdam war ein Lagunengrund, wo
versunkene Paläste sich aus Moor und Schlamm erhoben:
die Luft zwischen den Giebeln der Gäßchen war dick und
gelb wie Lehmwasser: die schwarzen, zitternden Aeste der
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